Praktische Winke für die Fahrrad-Restaurierung.

Bei der Restaurierung von Fahrrädern muß, wie bei allen Restaurierungs-Disziplinen, individuell vom Objekt abhängig erörtert werden, welche Maßnahmen ergriffen werden können. Ein unkomplettes, stark verrostetes Rad erfordert eine andere Behandlung, als ein komplettes, leicht „flugrostiges“ Exemplar.

Daher können hier nur anhand von einigen typischen Schadensbildern Tips zur Restaurierung gegeben werden.

Nach einer Bestandsaufnahme und Schadensanalyse
 ist in der professionellen Restaurierung die erste Maßnahme meistens eine Trockenreinigung. Dazu eignen sich weiche Pinsel, Lappen, nicht zu starke Druckluft, Staubsauger mit feiner Bürstendüse und Radiergummis. Besonders Knetradiergummis eignen sich zur Reinigung von Satteldecken, Griffen und lackierten Metallteilen. Probieren Sie aber erst auf einer Glasscheibe aus, ob vom Radiergummi Rückstände verbleiben. 

Ein besonderer, speziell für Restaurierungszwecke entwickelter Reinigungsgummi ist der „Wishab-Schwamm“ der Fa. Aka-Chemie. Das ist ein bröseliger Gummi, der beim Gleiten über die Oberfläche  auch den etwas fester sitzenden Schmutz abnimmt, ohne sie zu verkratzen. Die verschmutzten Gummibrösel können leicht abgebürstet werden. Es gibt den „Wishab-Schwamm“ in mehreren Festigkeitsklassen für die unterschiedlichen Oberflächen.
 

Für Fahrräder kann man getrost die festen Sorten benutzen;

Fahrradkataloge (oder andere schöne Papierobjekte) befreit man mit dem weichen Schwamm vorsichtig von seiner Staubschicht. Hierfür eignet sich übrigens auch vorzüglich ein Naturlatex-Schwamm, der nach Gebrauch in Spülwasser ausgewaschen werden kann (nur trocken anwenden!).

Nach der Reinigung zeigt sich dann deutlicher der Erhaltungs-Zustand, von dem die weitere Behandlung abhängt. Jetzt kann man auch präziser das Restaurierungsziel formulieren.

Ein gut erhaltenes Rad sollte vorsichtig gereinigt werden:

Für lackierte Teile eignet sich gut Lackpolitur aus dem Autozubehörhandel: die in einer schmutzlösenden Pflegeflüssigkeit dispergierten Polierkörper erzielen einen ungeahnten Glanz auf matt erscheinenden Lacken, wenn man mit einem guten Lappen (am besten eignet sich Baumwolltrikot von alten T-Shirts) aufträgt und nachpoliert.

Es gibt auch regelrechte „Lackreiniger für stumpfe Lacke“, die noch effektiver sind. Sie sind aber auch wesentlich aggressiver. Bei diesen Produkten sollte man unbedingt erst mal durch vorsichtiges Auftragen mit einem Wattestäbchen an einer verdeckten Stelle testen, ob nicht der Lack davon angelöst wird. Ist dies der Fall, dann „Hände weg“!

Beschriftungen und Linierungen, die alten Fahrrädern ihre besondere Note verleihen, sind oft sehr empfindlich und schnell durch übereifriges Putzen abgetragen, also hier besonders vorsichtig herangehen! 

Blanke, vernickelte oder verchromte Teile werden besonders gut und dabei schonend mit der Polierwatte „Never Dull“ behandelt (Autoabteilung im Baumarkt oder Autozubehörhandel). Die in einer schwarzen Blechdose gelieferte Baumwollwatte ist mit bestimmten Mitteln getränkt, enthält aber keine Polierkörper.

Es wird empfohlen, nach der Behandlung die Teile gründlich mit einem Lappen nachzupolieren, damit keine Reste des Mittels auf der Oberfläche verbleiben, die u.U. auf längere Sicht schädigend wirken könnten.       

Speichen mit „Flugrost“ können relativ schnell und effektiv mit Scotch-Vlies und Petroleum entrostet werden.

Nach diesen Arbeiten sollte man das gute Stück konservieren. In der Restaurierung von technischem Kulturgut und Kunsthandwerk aus Metall ist die Wachskonservierung
 weit verbreitet. Zum Einsatz kommen hier in Benzin gelöste Wachse, die sich leicht mit dem Pinsel oder Lappen auftragen und hinterher polieren lassen. Die farblosen Wachsschichten sind nachher nicht mehr erkennbar, können bei Bedarf mit Pigmenten
 eingefärbt werden und sind auch mit Reinigungsbenzin wieder lösbar bzw. abwaschbar.

Fahrräder mit durch Rostflecken gestörter originaler Lackierung:

Man sollte versuchen, die originale Lackierung zu erhalten, wenn sie in großen Teilen noch vorhanden ist.

Für die örtliche Behandlung der Roststellen empfehle ich (nach einer mechanischen Abnahme der aufsitzenden Korrosionsprodukte mit Drahtbürste
, Schaber oder Skalpell) eine chemische Stabilisierung, sprich Rostumwandlung. Zum Einsatz kommt hier an erster Stelle das Tannin, das in einer chemischen Reaktion die Korrosionsprodukte in stabile, schwerlösliche Tannate (Tannin-Salze) von schwarzer Farbe umwandelt.
 

Eine weitere, aber umstrittene Methode der chem. Rostentfernung ist die Phosphatierung. Verdünnte Phosphorsäure löst den Rost bis in seine tiefsten Tiefen auf und bildet auf der Oberfläche eine harte und unlösliche, silber-graue Phosphatschicht aus. Das kann die Optik schon stark beeinflussen, eine farbliche Nachbehandlung wird sicher notwendig.

Bei der Wachskonservierung können, wie schon erwähnt, Pigmente beigemischt werden, so daß die andersfarbigen Rostflecken sehr gut retuschiert werden und die Oberfläche optisch beruhigt wird. Für farbige Rahmen und Schutzbleche gibt es eine Vielzahl von Pigmenten zur Auswahl
. Am Besten, man läßt sich beraten.

Räder, deren Oberfläche größtenteils aus Rost besteht:

Hier scheiden sich die Geister: die Einen sagen: Alles sandstrahlen und neu lackieren bzw. verchromen/vernickeln. Anderes bleibt einem auch oft nicht übrig, wenn beispielsweise neue Teile zur Komplettierung notwendig werden, die dann doch einen sehr starken Kontrast darstellen (kann aber auch reizvoll sein!). Allerdings verliert ein „auf neu“ gemachtes Rad oft an Charakter und Ausstrahlung. 

Andere finden dies zu radikal und favorisieren das mechanische Entrosten und Konservieren der metallsichtigen Oberfläche als „ehrlichen Zustand“. So sahen allerdings Gebrauchsräder nie aus, die Spuren jahrzehntelanger Vernachlässigung und schlechter Lagerung sind auch konserviert.

Eine Kompromißlösung zur Erzielung eines „gepflegten Gebrauchszustandes“ kann folgendermaßen aussehen:

Tanninbehandlung des Rahmens und eine mechanische Entrostung der blanken, ehemals galvanisierten Teile. 

Konservierung des Rahmens mit schwarz pigmentiertem Wachs, übrige Teile mit transparentem Wachs.

Zum Thema Gummi gibt es leider noch wenige grundlegenden Erkenntnisse und daher erst recht keine „Patentrezepte“. Man kann lediglich auf eine gute Lagerung in dunkler, nicht zu trockener Luft und möglichst gleichmäßigem Klima achten. Ein schimmelfreier Keller eignet sich sehr gut, der Dachboden dagegen weniger.

Eine Reinigung in schwachem Spülwasser mit Bürsten kann empfohlen werden.

Hiermit bin ich am Ende meines kleinen Überblicks und hoffe, etwas zu Restaurierungsfragen beigetragen zu haben.

Martin Möbus

Diplom-Restaurator

August 2002

� Eine genaue Betrachtung der geschädigten Teile mit einer starken Lupe kann schon wichtige Hinweise zur Vorgehensweise bei der Restaurierung geben.


� Zu beziehen über die Fa. Kremer-Pigmente, Adresse unten!


� a: Mikrokristallines Wachs, in Benzin gelöst, wird auf (möglichst gleichmäßig) erwärmte Gegenstände aufgestrichen und nach dem Trocknen und Erkalten mit einem weichen Lappen durch Polieren verdichtet.


b: Das sehr zu empfehlende Schutzwachs AERO 46 (Fa. Wako-Chemie) kann kalt aufgetragen werden und wird dadurch leichter handhabbar.


c: Eine besonders schnelle Wachskonservierung ohne viel Aufwand erzielt man mit Sprühwachs, wie es in der Autobranche für die Motorraumkonservierung verwendet wird. Diese Wachsschicht ist allerdings matt, staubbindend und nicht leicht polierbar. 


� Für schwarze Fahrradrahmen eignet sich nur das Pigment „Beinschwarz“!


� Gemeint sind hier die kleinen rotierenden Drahtbürstchen, die es für Mini-Handschleifer wie z.B. „Proxxon“ oder „Dremel-Multi“ im Baumarkt zu kaufen gibt. Verwenden Sie aber keine Messingdrahtbürsten auf Stahl, denn diese hinterlassen Rückstände, die dann Korrosion elektrochemischer Art hervorrufen können. 


� Gute Rostumwandler finden sich im besseren Auto-Zubehörhandel, z.B. von Teroson(  (Rostumwandler und Grundierung);


oder Fertan, eine wäßrige Tannin-Lösung, dessen Überschuß nach der Behandlung mit Wasser abgewaschen wird. Diese Methode eignet sich für zerlegte Fahrräder. Wie Fertan in Verbindung mit vorhandenen Lackflächen reagiert, habe ich noch nicht getestet, es ist aber nichts Schlimmes zu erwarten. Linierungen sind möglicherweise gefährdet, da Tannin auch ohne Rost eine schwarz färbende Substanz ist.


Ob ein Rostumwandler Tannin enthält, erkennt man am würzigen Geruch, so ähnlich wie Maggi....


� Pigmente liefert u.a. die Firma Kremer Pigmente in 88317 Aichstetten, Farbmühle  Tel. 07565-1011 oder  


-91120. Hier gibt es auch die Wishab-Schwämme.





